
nik, Hildesheim), Justin Bock und
Jan Podlasly (Paul Dobbratz, Lam-
springe), Domenik Brandt (B & B
Autoservice, Delligsen), Felix Brod-
hel und Lukas Röbbel (Feddersen
Automobile, Alfeld), Lukas Burmes-
ter, Philipp Illner und Emily Schreter
(Deutsche Angestellten-Akademie,
Hildesheim), Nick Dammer (Dost
Automobile, Hildesheim), Kevin
Einfeldt (Autoservice Liensdorf,
Lampspringe), Lukas Fiedler (Auto-
haus Justus, Hildesheim), Florian
Grau und Jahn Hammann (beide
Jendrossek Autoteile, Hildesheim),
Mark Jüngling, Marvin Pils und Ja-
mie Angelo Spranzel (Autohaus
Kühl, Hildesheim), Ahmed Gianni
Kasumovic (Uwe Hollemann, Har-
sum), Dean Lindemann (A.T.U.

Autoteile Unger, Hildesheim), Mar-
vin Löffler (Homann Automobile,
Deinsen), Lennart Meier (Autohaus
Hermann, Hildesheim), Saleh
Omayrat (Lörchner Automobile,
Bad Salzdetfurth), Nico Renneberg
(Feddersen Automobile, Bad Salz-
detfurth), Maximilian Stephan
(Willi Lier, Bockenem), Gideon Stru-
be (Helge Raese, Hildesheim), Tom-
my Tran (Dost Automobile, Hildes-
heim), Ian Schumacher (Autohaus
Hentschel, Hildesheim), Christoph
Behrens (Ahlborn Nutzfahrzeuge,
Hildesheim), Christian Kaiser
(SVHI Stadtverkehr Hildesheim),
Jan-Malte Lönneker (Truck Port
Hamburg Hannover, Hildesheim),
Patryk Mehlich (MAN Truck & Bus
Deutschland, Hildesheim).

31 Gesellen bestehen Mechatroniker-Prüfung
Neue Kfz-Mechatroniker in Hildesheim – Elektromobilität und Digitalisierung: „Branche befindet sich mitten im Wandel“

Kreis Hildesheim. 30 neue Kfz-Me-
chatroniker gibt es im Raum Hildes-
heim – und eine neue Kfz-Mecha-
tronikerin. Wolfgang Holze, Ober-
meister der Innung des Kraftfahr-
zeuggewerbes, hat ihnen jetzt im
Rahmen der Freisprechung ihre
Prüfungszeugnisse überreicht.

Hildesheim freut sich über 31
neue Gesellen. Für 30 junge Män-
ner und eine Frau hat sich das Ler-
nen gelohnt: Sie haben ihre Gesel-
lenprüfung im KfZ-Mechatroniker-
Handwerk bestanden.

„Sie haben einen Beruf erlernt, in
dem es nie langweilig wird“, ver-
sprach der Obermeister bei der Fei-
er in der Kupferschmiede in Hildes-

Von Tarek Abu Ajamieh

heim und machte deutlich, dass das
nicht nur eine Floskel war: „Die
Branche befindet sich mitten im
Wandel, die Verbrenner-Technolo-
gie wird wohl langfristig von der

Elektromobilität und anderen An-
triebstechnologien abgelöst.“ Die
Digitalisierung verlange ebenso
ihren Tribut: „Dem müssen Sie sich
unter anderem durch stetige Wei-

terbildung stellen“, mahnte der
Obermeister.

Das sind die neuen Gesellen im
Kfz-Mechatroniker-Handwerk:
Martin Asmus (AK Auto Gas Tech-

Sie haben es geschafft: Die Gesellen und die Gesellin des Kfz-Mechatroniker-Handwerks. Foto: SAbrinA Arend

Warten auf Ruthes Deiche
Ruthe. Das schwere Hochwasser
von Leine und Innerste über Weih-
nachten hatte ausgerechnet in dem
Dorf keine großen Auswirkungen,
indessenNähebeideFlüssezusam-
menfließen und wo es bei früheren
Hochwassern immer besonders
verheerende Überschwemmungen
gegeben hatte: Dank der im Jahr
2022 errichteten Mauern und Dei-
che verfolgten die Ruther die
schweren Überschwemmungen
rund um den Ort entspannt wie nie.

Ja, so hätte es vor einigen Wo-
chen laufen können, wenn der
Landkreis beim Hochwasserschutz
seinen ursprünglichen Zeitplan
eingehalten hätte. Noch vor zwei-
einhalb Jahren hatte der Kreis sich

zuversichtlich gezeigt, im Jahr 2022
mit der Errichtung von Deichen und
Mauern rund um das Ruther Unter-
dorf zu beginnen. Wo was hinkom-
men sollte, war bereits klar.

Doch tatsächlich ist noch kein
Bauarbeiter angerückt und kein
Bagger gerollt. Und so erwischte
das jüngsteHochwasserdasDorfan
der Mündung von Innerste und Lei-
ne mit voller Wucht. Kurzzeitig wa-
ren die Einwohner fast von der
Außenwelt abgeschnitten. Im
NachbarortSchliekumwar imDorf-
gemeinschaftshaus alles für eine
Evakuierung Ruthes vorbereitet.
Auch wenn diese Option am Ende
nicht genutzt wurde – Ruthe wurde
bei diesem Hochwasser zum am
stärksten betroffenen Ort im Land-
kreis.

Zugleich kann das 360-Seelen-
Dorf als Beispiel dienen für die Ver-
zögerungen, die es beim Hochwas-
serschutz immer, wieder gibt, als
Symbol für die Diskrepanz zwi-
schen den Plänen der Behörden
und der Wirklichkeit. Und auch da-
für, wie die verschiedenen staatli-
chen Stellen mitunter aneinander
vorbeireden. Oder zu wenig mitei-
nander reden.

Denn im Herbst 2022 widerrief
die Kreisverwaltung ihre Ankündi-
gung, dass zumindest im Jahr 2023
mit dem Bau der Wälle und Mauern
begonnen werden solle. Das Prob-
lem sei, dass gerade keine Förder-
anträge an das Land gerichtet wer-
den könnten, hieß es. Und es sei un-
klar, wann das wieder möglich sei.

AlsdieHAZdaraufhinbeimUm-

weltministeriuminHannovernach-
fragte, reagierte dieses erstaunt. Es
gebe sehr wohl eine Förderrichtli-
nie, die sei nämlich bis 2025 verlän-
gert worden – der Landkreis könne
also durchaus Fördergeld für Ruthe
beantragen.

Klang gut, war aber noch nicht
das letzte Wort. Geld gebe es im
Jahr 2023 aber trotzdem nicht, hieß
es nämlich weiter. Der Fördertopf
sei für das Jahr ausgeschöpft, unter
anderem, weil allein der Kreis Hil-
desheim bereits insgesamt sechs
Hochwasserschutz-Projekte – ohne
Ruthe – dafür angemeldet habe, die
zunächst abgearbeitet werden
müssten.

NunwillderKreisRutheabermit
größter Priorität behandeln, hat er
versprochen.

Von Tarek Abu Ajamieh

Kreis Hildesheim. DieBedrohungvon
Stadt und Landkreis Hildesheim
durch Hochwasser hat zugenom-
men. Nur umfangreiche
Schutzmaßnahmen kön-
nen verhindern, dass
sich nicht wiederholt,
was im Sommer 2017
in Teilen der Region
passiert ist: Die Flu-
tenhattenSchädenin
Millionenhöhe verur-
sacht. Spätestens seit-
dem ist der Ruf nach
Hochwasserschutzmaß-
nahmen sehr laut geworden.
Zum Beispiel nach den zehn Rück-
haltebecken, die der Hochwasser-
schutzverband Innerste im Namen
mehrerer Städte und Landkreise
plant und umsetzen soll. Aber auch
größere Talsperren, ein engmaschi-
geres Netz von Pegelmessstationen
an den Flüssen der Region und ein
koordiniertes Abfließen aus Inners-
tetalsperre und dem Polder Salzder-
helden sollen im Ernstfall helfen, die
Menschen und ihr Hab und Gut zu
schützen.

Der Landkreis Hildesheim hat
einen erheblichen Anteil am Hoch-
wasserschutz in der Region. Für die
Städte und Gemeinden plant er seit
Jahren verschiedene Maßnahmen
entlang von Innerste, Lamme, Nette,
Alme,RieheoderBeuster–undmuss
dafür auch immer wieder Kritik ein-
stecken – weil es nur langsam voran
geht. „Wir sind selbst auch unzufrie-
den“, sagt Gerald Bälkner, Umwelt-
dezernent beim Landkreis Hildes-
heim. Mitunter langwierige Grund-
stücksverhandlungenoderschwieri-
ge Förderszenarien würden Planung
und letztlich auch die Realisierung
der verschiedenen Projekte über
Jahre strecken. „Es reicht schon,
dass ein Anlieger sein Ok nicht gibt
und die Planung gerät ins Stocken“,
erzählt Bälkner.

Auch die Natur- und Umweltauf-
lagen erschweren manche Hoch-
wasserschutzmaßnahme. „Wir kön-
nenjaabernichtallesüberBordwer-
fen, was wir für den Arten- und Na-
turschutz erreicht haben“, so Bäl-
kner. Er erinnert daran, dass der
Landkreis auch die zuständige Na-
turschutzbehörde sei und die im Ein-
zelfall abwägen müsse. „Aber eines
steht mal fest, die Hochwasser-
schutzmaßnahmen werden nicht am
Naturschutz scheitern. Es ist uns bis-

Von Ulrike Kohrs

her immer gelungen,
Wege zu finden.“
Er gibt einen Über-

blick über den Stand der
Entwicklungen der wichtigs-

ten Hochwasserschutzmaßnahmen:
■ Hockeln, Heersum, Klein Düngen: In
Hockeln und Heersum sind die Pro-
jekte abgeschlossen. Klein Düngen
steht kurz vor dem Abschluss. Noch
fehlt ein Lückenschluss. Im hinteren
Bereich der Florianstraße müssen
SpundwändeamLammeufergesetzt
werden. Beim Weihnachtshochwas-
ser hatten die Feuerwehren dort
einenmobilenDeichzumSchutzden
Anlieger aufgebaut. Bälkner geht
davon aus, dass die letzten Wände
noch im Frühjahr in den Boden ge-
trieben werden. Die Finanzierung
stemmen Stadt Bad Salzdetfurth und
Kreis Hildesheim ohne Fördergel-
der.
■ Groß Düngen: „Die Planung ist
sehr weit“, sagt Bälkner. Aber noch
hätten nicht alle betroffenen
Grundstücksbesitzer unterschrie-
ben. Das sei häufiger mal das Prob-
lem, alle wollten Hochwasser-
schutzmaßnahmen, aber am Ende
wolle sie dann nicht jeder an sei-
nem Grundstück. „In Groß Düngen
sind wir aber auf einem guten
Weg“, so der Umweltdezernent.
Ein Förderantrag sei eingereicht,
eine Antwort darauf werde für
März erwartet. Es ist nicht der erste
Antrag, der Kreis kassierte für das
Vorhaben in der Vergangenheit
schon Absagen. Die Kosten für
Wälle und Schutzwände am Nord-
rand des Ortes belaufen sich auf
rund 5 Millionen Euro. Beginn der
Arbeiten sei derzeit für 2025 vorge-
sehen.
■ Ruthe: Ruthe ist beim aktuellen
Hochwasser am schlimmsten be-
troffen gewesen und hat ohnehin
ein hohes Hochwasser-Risiko, weil
ganz in der Nähe die Innerste in die
Leine fließt. Zwischen den Jahren
drohte jetzt sogar zeitweise eine

Evakuierung. Derzeit wartet der
Landkreis auf eine Reaktion des
Landes auf den Förderantrag, der
2023 gestellt wurde. Es ist der zwei-
te Antrag. Der aus dem Jahr 2022
war abgelehnt worden, weil der
Fördertopf leer war. „Das ist schon
ärgerlich“, sagt Bälkner. Die Kos-
ten für die Eindeichung des Ortes
(geplant sind Wälle und Mauern)
werden sich auf rund drei Millionen
Euro belaufen. Ruthe und Groß
Düngen seien beim Kreis derzeit
die Projekte mit der höchsten Prio-
rität.
■ Sarstedt: AmDickebastsollenVer-
wallungen und Mauern errichtet
werden, die die Weststadt schützen.
„Das Genehmigungsverfahren steht
an“,sagtBälkner.Daswiederumhält
er für unrealistisch, so lange Ruthe
nicht abgeschlossen ist. Aber das
Projekt Dickebast werde ohnehin
dauern, weil dort Grundstücksver-

handlungen geführt werden müs-
sen.

Zudem gibt es noch einen weite-
ren Wunsch: die gesamte Kernstadt
vorHochwasserzuschützen.„Dasist
in einem vertretbaren Maß einfach
nicht möglich“, erklärt Bälkner. Für
den Schutz Sarstedts seien die Rück-
haltebecken, die der Hochwasser-
schutzverbandvordenKreisgrenzen
plant, von immenser Bedeutung.
Wenn weniger Wasser in Sarstedt
ankommt, reduziert das auch das Ri-
siko, dass die Altstadt überflutet
wird.
■ Holle: Für den Bereich Holle gilt
wie für Sarstedt: Die großen Regen-
rückhaltebecken wären der wirk-
samste Schutz. Für Holle insbeson-
dere das Becken bei Grasdorf. Doch
ausgerechnetdaswirdnachderzeiti-
gen Erkenntnissen als letztes gebaut
und damit nicht vor 2034 fertig. Des-
halb soll es zusätzliche Wälle geben.

Dafür werde derzeit ein Ingenieur-
büro gesucht.

Die Planung für die drei Rückhal-
tebecken am Sennebach im Bereich
Sillium und Sottrum sollen in diesem
Jahr fertig werden. Das Dammbau-
werk am Borbach in Hackenstedt
plant die Gemeinde Holle derzeit al-
leine fertig und soll in diesem Jahr
gebaut werden.
■ Östrum: Mehrere Rückhaltebe-
cken an Alme und Riehe in Richtung
Sibbesse sowie ein Umfluter für Ös-
trum sind der Plan. Doch der verzö-
gert sich mehr und mehr. Der Land-
kreis,derdieMaßnahmeinKoopera-
tion mit der Stadt Bad Salzdetfurth
sowie den Gemeinden Lamspringe
und Sibbesse plant, steht dafür
schwer in der Kritik. „Und teilweise
haben die Bürger auch recht“, räumt
Bälkner ein. Die Gründe seien aber
vielfältig. Zum einen sei das System
der Rückhaltebecken fachlich sehr

Hochwasserschutz im Kreis Hildesheim:
So manche Kommune muss noch lange warten

Ruthe sollte längst
eingedeicht sein,

als das
Hochwasser an

Weihnachten kam.
Und auch an

anderen Stellen
hakt es noch
immer. Ein

Überblick über
die Projekte.

anspruchsvoll gewesen. Ein Objekt-
plan wurde bereits vorgestellt. Doch
im weiteren Verlauf habe es deutli-
che „Reibungsverluste mit extre-
mem Zeitverlust“ gegeben. Bälkner
spricht von Personalprobleme beim
beteiligten Ingenieurbüro gegeben,
zudem sei auch die Technische Uni-
versität Braunschweig beteiligt, die
nicht unbegrenzt Ressourcen dafür
habe. „Und die Kommunikation mit
den Landwirten vor Ort war subopti-
mal“, gesteht Bälkner. Eine Progno-
se, wann der Hochwasserschutz für
Östrumumgesetztwird,magernicht
geben. „Das wäre unseriös.“ Er will
sich aber noch einmal dafür einset-
zen, dass der Bau des Umfluters, der
die Riehe um Östrum herum fließen
lassen soll, vorgezogen wird. Das
war im ersten Anlauf am abgelehn-
ten Förderantrag gescheitert. Nun
soll erneut ein Antrag für das Projekt
gestelltwerden,dassauch inZusam-
menhang mit der Renaturierung des
Gewässers steht.
■ Despetal: Zusammen mit der Ge-
meinde Leinebergland und der Ge-
meinde Sibbesse hat der Landkreis
dort eine schwere Aufgabe vor sich.
„WeildortmehrereBächeursächlich
für die Hochwasserprobleme sind“,
sagt Bälkner. Eine Planung sei den-
noch weitgediehen, das Genehmi-
gungsverfahrensteheabernochaus.
Wann mit der Umsetzung gerechnet
werden könne, sei deshalb völlig un-
klar.Geplant ist imDespetaleinNetz
aus mehreren Rückhaltebecken. Die
Kosten gibt Bälkner mit einem zwei-
stelligen Millionenbetrag an.
■ Diekholzen: Der Bau des Beuster-
Rückhaltebeckens zwischen Söhre
und Diekholzen sollte längst begon-
nen haben. Doch noch immer fehlen
Zustimmungen von einigen Grund-
stückseigentümern. Solange die
nicht vorliegen, kann beispielsweise
auch der Förderantrag nicht gestellt
werden. Würden die Unterschriften
zeitnah erfolgen, könnte der Bau vo-
raussichtlich im kommenden Jahr
beginnen, so Bälkner. Das im zwei-
ten Schritt geplante Becken an der
Kalten Beuster nahe des Diekholz-
ener Sportplatzes liegt vorerst auf
Eis, so auch der Ausbau der Beuster
innerhalb Diekholzens. Erst wenn
dasBeckenamSportplatzumgesetzt
ist, werde geklärt, wie es weitergeht.

So sieht der geplante Hochwasserschutz für Ruthe aus
HAZ-Grafik Vincent Koppe | Quelle GEUM.tec | Stand 2021
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